
Fast jeder fünfte Quadratmeter der glo-
balen Landfläche ist erklärtes Schutz-
gebiet. Dazu gehören die großen Na-

tionalparks in den USA und die Sagarmatha-
Region um den Mount Everest genauso wie 
das Great Barrier Reef in Australien, die Ga-
lapagos-Inseln im Pazifik und der Serengeti-
Nationalpark in Tansania. In Europa sind 
bekannte Schutzgebiete das niederländisch-
deutsche Wattenmeer, der Geirangerfjord in 
Norwegen sowie die Hochgebirgslandschaf-
ten Hohe Tauem in Österreich. 

Michael Jungmeier, seit einem Jahr Inha-
ber des Unesco-Lehrstuhls für Schutzgebiete 
an der Fachhochschule (FH) Kärnten, 
spricht von einer Erfolgsgeschichte: "Die ge-
schützten Flächen haben in Österreich, in 
Europa, aber auch weltweit in den vergange-
nen Jahren massiv zugenommen." Eine Er-
folgsgeschichte, die allerdings von großen 
Konflikten begleitet wird. "Das liegt in der 
Natur der Sache", meint der Ökologe und 
Humangeograph. Wenn man bestimmte Tie-
re, Pflanze, Ökosysteme oder Landschaftsge-
füge schützen wolle, dann müsse man sich 
gegen die normale Entwicklung stellen und 
die Natur vor menschlichem Einfluss schüt-
zen. "Das ist eine Herkules-Aufgabe." Und 

Ob Sagarmatha (Bild) oder Serengeti -
Schutzgebiete weltweit brauchen 
kluge Monitoring-Systeme. [ Getty Images ] 

ehern Workflow bei geringem Personalauf-
wand. "Wir schauen uns bestehende Tech-
nologien an, testen sie für bestimmte Ein-
satzbereiche und klassifizieren sie anschlie-
ßend, um herauszufinden, welche sich wofür 
am besten eignen", so Jungmeier. Auf einer 
Online-Plattform wird das gewonnene Wis-
sen über die Werkzeuge und ihr Potenzial für 
ein umfassendes Biodiversität-Monitoring-
System zur Verfügung gestellt. Bislang ein-
zigartig ist dabei der geplante Monitoring-
Konfigurator, ein interaktiver Entscheidungs-
baum für das Schutzgebietsmanagement. 

Parallel dazu arbeitet der Ökologe in \ 
Kooperation mit internationalen Exp er- f 

Ein Handbuch für 
alle Schutzgebiete 
dieser Erde 
Ökologie. Um den Artenverlust zu stoppen, soll der Anteil 
der weltweiten Schutzgebiete verdoppelt werden. Ein 
intelligentes Monitoring-System würde deren Management 
enorm erleichtern. An der FH Kärnten wird daran getüftelt. 

diese ist noch lang nicht geschafft. Wird von 
den UN doch eine Gesamtfläche von 30 Pro-
zent Schutzgebiet bis 2030 angepeilt - in der 
europäischen Biodiversitätsstrategie ist die-
ses Ziel bereits festgeschrieben. "Die Schutz-
regionen müssen natürlich gut über die gan-
ze Erde verteilt liegen, um einen signifikan-
ten Beitrag zur Erhaltung der Biodiversität zu 
leisten." Gemeinsam mit seinem rund zehn-
köpfigen Team an der FH Kärnten forscht 
Jungmeier dazu, welches fachliche, aber 
auch technische Rüstzeug die Verantwortli-
chen für Natur- und Biosphärenreservate, für 
Welt erb estätten und Geoparks benötigen. 

Messen und zählen, was da ist 
In dem von der Forschungsförderungsgesell-
schaft FFG unterstützten Projekt "Biomoni-
tec" evaluiert er derzeit Technologien für die 
Erhebung der Biodiversität in Schutzgebie-
ten - und testet sie auf ihre Praxistauglich-
keit. "Wenn ich riesige Gebiete manage, 
muss ich wissen, was die Natur dort macht", 
sagt Jungmeier. "Allerdings ist es schwierig, 
die Ökosysteme, Tiere und Pflanzen syste-
matisch zu beobachten. Es gibt Tausende In-
dikatoren und Parameter, die dazu dauerhaft 
gemessen werden müssten." 

An dem Vorhandensein entsprechender 
Methodik scheitert die Überwachung nicht. 
Ökologische Teildisziplinen wie Ökosystem-
forschung, Vegetationsökologie und Um-
weltgenetik haben bereits ein großes Reper-
toire erprobt. So können Drohnen- und Sa-
tellitenbilder helfen, Veränderungen der Flä-
chengröße festzustellen. Kamerafallen erlau-
ben Beobachtungen des Tierverhaltens vom 
Schreibtisch aus und über GPS-Tracking er-
hält man tierische Bewegungsmuster. Auch 
akustische Signale, die Tierlaute wie die Rufe 
von Fledermäusen aufzeichnen, können hilf-
reich sein. Bilderkennungsverfahren unter-
stützen darüber hinaus die Bestimmung von 
Insekten und Pflanzen. Die Herausforderung 
ist die Integration der jeweils sinnvollsten 
Technologien in ein System mit einheitli-
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kommen, müsse man schon eine enorme ar-
gumentative Wucht entfalten, so Jungmeier: 
"Es braucht eine gewisse Konfliktfähigkeit 
und pragmatische Lösungskompetenz, um 
die vielen verschiedenen Perspektiven - Na-
turschutz, Kosten, Land- und Forstwirt-
schaft, Tourismus - unter einen Hut zu brin-
gen." Er ist sich sicher: "Der Schlüssel Zuvie-
len Problemen liegt in der Ausbildung." Eine 
solche wird ab Herbst an der FH Kärnten mit 
dem Lehrgang "Management of Conserva-
tion Areas" angeboten. 

"Man darf nicht vergessen, dass der 
größte Teil der Schutzgebiete von Autodi-
dakten nach dem Versuch-und-Irrtum-Prin-
zip gemanagt wird", betont Jungmeier. "Ih-
nen wollen wir Theorie, Methoden und In-
strumente an die Hand geben." Und nicht 
selten werden Schutzvorhaben ins Lächerli-
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che gezogen, wenn eine Straßentrasse nicht 
gebaut werden kann, weil - der kommunal-
politische Klassiker - ein bestimmter Vogel 
dort gesichtet wurde. "Natürlich kann man 
sagen, der Vogel soll auf das nächste Feld 
ausweichen, aber es geht um das große Gan-
ze, und aus dieser Perspektive wird dieser 
Vogel überall dort, wo er vorkommt, auf 
ähnliche Art und Weise aus seinem Lebens-
raum vertrieben." Bauvorhaben sind aller-
dings an schon viel kleineren Schutzgütern 
gescheitert. So hat die zwei Millimeter gro-
ßen Bauchige Windelschnecke, von der es 
beim Wörthersee eine bedeutende Popula-
tion gibt, schon das eine oder andere Projekt 
verunmöglicht. 

IN ZAHLEN 
Prozent der Erdoberfläche sind weltweit als 
Schutzgebiet deklariert. Es handelt sich dabei 

um rund 220.000 verschiedene Orte. Bis zum Jahr 
2030 soll diese Fläche auf 30 Prozent erweitert 
werden. 

Unesco-Biosphärenreservate gibt es 
derzeit. Dazu kommen 1121 Welterbe-

stätten in 167 Ländern - darunter 213 Naturstätten 
und 39 gemischte Welterbestätten, die sowohl zum 
Kultur- als auch zum Naturerbe zählen. 

6 Nationalparks beherbergt Österreich (z. B. 
Hohe lauern und Gesäuse), außerdem liegen 

hier noch drei Biosphären parks (z. B. Großes Walser-
tal und Wienerwald) und 47 Naturparks (z. B. Block-
heide-Gmünd und Nagelfluhkette). 

die Steirische Eisenwurzen, sowie 1121 
Welterbestätten in 167 Ländern fest. "Zu den 
aufregendsten Welterbestätten gehört für 
mich der europäische Buchenwald", sagt 
Jungmeier, danach gefragt, ohne nachzu-
denken. Die alten Buchenwälder und -Ur-
wälder werden auf einer Fläche von 92.023 
Hektar in zwölf Ländern geschützt. In Öster-
reich repräsentieren die Buchenwälder des 
Nationalparks Kalkalpen und der Buchenur-
wald Wildnisgebiet Dürrenstein solche ar-
chetypischen Strukturen. 

Miiii-Schnecke verhindert Bauprojekt 
Etablierte Schutzgebiete wie diese zu be-
wahren, sei eine große Aufgabe. Nicht weni-
ger anspruchsvoll sei jedoch der Weg dort-
hin. Um etwa bei der Einrichtung eines Na-
tura-2000-Schutzgebietes vom Fleck zu 

ten in dem dreijährigen "Biomonitec"-Pro-
jekt an einheitlichen technisch-konzeptiven 
Standards für die Überwachung von euro-
päischen Schutzgebieten. Solche wünscht 
sich die in dem Bereich normgebende Insti-
tution, die International Union for Conser-
vation of Nature and Natural Resources. Die-
se definiert die Schutzgebiete der Erde der-
zeit anhand von sechs Kategorien, die von 
Wildnisgebieten, zu denen in Österreich der 
Rothwald in den Kalkalpen gehört, bis zu 
Naturdenkmälern wie botanischen Raritä-
ten, etwa den Platanen im Wiener Rathaus-
park, reichen. 

Gemeinhin bekannter ist die Unesco-
Klassifizierung für regionale Schutzgebiete. 
Die internationale Organisation legte welt-
weit bislang 686 Biosphärenreservate wie je-
nes im Wienerwald, 147 Geoparks, darunter 
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